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Verlauf der Saison 2021

Die Saison 2021 begann kühl und insgesamt sehr verregnet. Trotz der vielen Niederschläge kam es 
im Mai zu keinerlei Einsätzen. Am 18. und 19. des Monats fiel örtlich kleinkörniger Hagel, aber wegen
der niedrigen Temperaturen kam ein Einsatz der Hagelflieger nicht in Frage. Die Aufwinde waren für 
eine Impfung zu gering und das Niederschlagsgeschehen viel zu nah am Boden. 

Auch im Juni fiel sehr viel Niederschlag und dabei kam es bei schweren Unwettern teils zu 
sintflutartigen Niederschlägen mit Überflutungen. 
Los ging es am 8. und 9. Juni mit kräftigen, sich sehr schnell entwickelnden Gewitterschauern.
Eine am 8. Juni von Osten heranziehende Gewitterzelle wurde bei Backnang / Steinheim geimpft. 
Dort sind nur wenige Hagelkörner registriert worden und wir gehen davon aus, dass der Einsatz 
größeres Hagelaufkommen verhindert hatte. Später kam es dann an diesem Tag dann noch mal zu 
Flugeinsätzen. Sie waren offensichtlich erfolgreich gewesen, zumindest waren keine Meldungen über
Hagel eingegangen.
Auch am 9. kam es zu Einsatzflügen. Die Gewitter kamen diesmal von Norden her und die meisten 
konnten durch die Hagelflieger entschärft werden. Später kam es dann im Schutzgebiet Heilbronn 
noch zu einer Hagelmeldung aus einer nicht geimpften Zelle. Sie konnte durch die Hagelflieger auf 
Grund der Witterungsverhältnisse nicht angeflogen werden. Am 10. Juni, dem letzten Tag dieser 
ersten Gewitterphase kam es ganz im Norden des Schutzgebiets Heilbronn in einer kleinen 
Gewitterzelle zu einer sehr raschen Entwicklung von Hagel, die nicht geimpft werden konnte. Später 
kam es an der gleichen Stelle dann noch mal zu leichtem Hagel, der sich ebenfalls so schnell 
entwickelte, dass er nicht geimpft werden konnte. An anderen Stellen im Schutzgebiet konnten  
Gewitterzellen jedoch erfolgreich geimpft werden.

Die nächste Periode mit starken Gewittern war am 23. und 24. Juni. An beiden Tagen sind 
erfolgreiche Hagelabwehrflüge durchgeführt worden. 
Bereits am Vormittag kam es in der schwül-feuchten Luft im Schutzgebiet Heilbronn zu einzelnen 
Schauern und Gewittern. Danach blieb es längere Zeit trocken bevor es am frühen Nachmittag im 
nordöstlichen Schwarzwald zur Bildung eines ersten kräftigen Gewitters kam. Das Gewitter etablierte
sich und zog über Calw und Weil der Stadt langsam in Richtung Leonberg. Es war klar, dass in 
Baden-Württemberg an diesem Tag ein enormes Hagelpotenzial vorherrschte. Ab 14:00 Uhr wurde 
deshalb mit der Impfung der Gewitterzelle durch eines der beiden WGV-Flugzeuge begonnen. Das 
Flugzeug ist in Abb. 1 mit der Zahl 1 gekennzeichnet. Als sich die Gewitterzelle immer mehr dem 
Schutzgebiet der Region Stuttgart näherte, wurde vom diensthabenden Meteorologen ein weiteres 
Flugzeug aktiviert. Es war ein Flugzeug der Hagelabwehr der Region Stuttgart, das ab 14:40 Uhr mit 
dem Impfen begann. Dieses Flugzeug ist in Abb. 2 mit der Zahl 2 gekennzeichnet. Die Intensität der 
Gewitterzelle war deutlich angestiegen und betrug zu diesem Zeitpunkt bereits 275 mm/h. 











Auch im August war es insgesamt eher etwas zu kühl und örtlich gab es in Baden-Württemberg 
Gewitter mit Starkregen und lokal mit schweren Hagelschlägen. Zu Problemen im Schutzgebiet kam 
es dabei am 15. August. Zwei Gewitterzellen, die sich ab 15:40 Uhr über dem Schutzgebiet 
entwickelten, verursachten an diesem Nachmittag Hagelschäden. Sie sind in den Abbildungen 5 bis 
7 schwarz und weiß eingekreist.  
Bis 15:30 Uhr war an diesem Tag die Gewitteraktivität hauptsächlich auf den Bereich südlich und 
westlich des Stuttgarter Flughafens beschränkt. Die beiden Hagelflieger der Region Stuttgart waren 
ab 14:00 Uhr am südlichen Rand des Schutzgebietes im Einsatz. Der Einsatz war schwierig, da 
mehrere Gewitterzellen eng beieinander waren und es zu starken Turbulenzen kam. Zudem waren 
Aufwinde nur schwer zu finden bzw. kaum vorhanden. Aufgrund der schwierigen Flugbedingungen, 
mussten die Piloten den Einsatz abbrechen und um 15:30 Uhr auf dem Flughafen Stuttgart landen. 
Nach der Landung der beiden Schutzgebiet-Flieger war dann der Start von Stuttgart aufgrund von 
Gewittern für längere Zeit nicht mehr möglich.
Die beiden WGV-Flugzeuge mussten ebenfalls zwischenlanden um zu Tanken und AgJ aufzufüllen. 
Der eine um 15:00 Uhr, der andere um 15:15 Uhr. Dabei gab es ein technisches Problem mit der 
Schließanlage für das AgJ, so dass sich das Betanken in die Länge zog. Deshalb konnten sie erst 
um 16:00 bzw. um 16:10 Uhr wieder starten. Dadurch konnten die beiden Gewitterzellen in der 
kritischen Entwicklungsphase nicht geimpft werden.
Der eine WGV-Flieger (W1 in Abb. 5) flog dann nach dem Neustart direkt zu der in Abb. 5 schwarz 
eingekreisten Gewitterzelle und konnte sie rasch entschärfen. Sie verursachte nur kurz nach 16:00 
Uhr kleinkörnigen Hagel (1 bis 1,5 cm). Der andere flog zu einer Gewitterzelle, die sich am 
westlichen Rand des Schutzgebiets stark verstärkte.
Nachdem sich die schwarz eingekreiste Gewitterzelle abgeschwächt hatte, impfte der WGV-Flieger 
(W1) die weiß eingekreiste Gewitterzelle (Abb. 7). Der Impfbeginn war jedoch zu spät, und die 
Hagelbildung in dieser Gewitterzelle konnte nicht mehr verhindert werden, so dass es ab 16:50 Uhr 
bei Beilstein zu Hagelschäden kam. Der andere WGV-Flieger (W2) war die ganze Zeit über an der 
nachfolgenden Gewitterelle am Impfen. Bei dieser Zelle konnte der Hagel verhindert werden, weil der
Impfbeginn rechtzeitig erfolgte.

Der restliche Verlauf der Saison war dann eher ruhig. Hagel ist nicht mehr aufgetreten und nur am 
26. September musste noch mal ein Einsatz geflogen werden.













man bei extrem großen Ausdehnungen von Gewitter- bzw. Superzellen diese mit mindestens drei 
Flugzeugen gleichzeitig impfen könnte.
Anders im kleineren Schutzgebiet des Rems-Murr-Kreises, dort ist man mit zwei Flugzeugen der 
Gewitterlagen meistens ganz gut Herr geworden. Denn man ist dort nach dem Start schneller am Ort 
des Geschehens und kann oft mit zwei Flugzeugen eine Gewitterwolke gemeinsam bearbeiten. 
Grundsätzlich besteht natürlich für beide Schutzgebiete hin und wieder das Problem, dass wenn die 
Sichtflugbedingungen nicht ausreichend sind - und sei es nur direkt am Flugplatz -, die Flugzeuge 
nicht starten können. Manchmal nur vorübergehend nicht, wenn ein ausgedehntes Regengebiet 
vorüberzieht, selten auch mal einen ganzen Tag lang nicht, wenn die Wolkenuntergrenzen zu tief 
sind; ferner auch, wenn zu starker Wind herrscht. 

Trotz aller Probleme muss man sagen, dass die Hagelabwehr im Großen und Ganzen wieder gut 
funktioniert hat und dass allermeistens ein Effekt dort nachgewiesen werden kann, wo effektiv 
geimpft werden konnte. Effektiv bedeutet, rechtzeitig und nahe genug an die Gewitterwolken 
heranzukommen bzw. den richtigen Aufwindbereich zu finden. Dies ist bei Einzelzellen leichter als 
bei von Regen verhangenen Multi- oder Superzellen, bei denen zudem sehr turbulente Verhältnisse 
mit Sturm- oder Orkanböen herrschen können. Aber auch bei diesen konnte  ein abschwächender 
Effekt festgestellt werden, wenn das Timing und die Position des Flugzeugs gut waren. 

Die Kommunikation mit dem Messenger-Dienst "Telegram" mit den Piloten hat sich weiterhin 
bewährt, auch die Übermittlung von Wolkenbildern oder sogar Videos vom Flugzeug aus sind 
hilfreich für die betreuenden Meteorologen. Ein Manko ist leider immer noch, dass  die Position der 
Flugzeuge nicht durchgehend (manchmal nur zeitweise oder gar nicht)  auf den Plattformen 
"Flightradar24" oder "Planefinder" verfolgt werden konnte, dass es aber schon deutlich besser ging 
als im Vorjahr. Die Positionsbestimmung des Flugzeugs erleichtert die Arbeit der Meteorologen, so 
dass nicht erst hin und her gefragt werden muss, wo sich der Pilot befindet bzw. der Meteorologe 
kann korrigierend auf die Flugroute einwirken. Insofern wäre es gut, wenn sich die technischen 
Voraussetzungen dazu noch weiter verbessern würden.


